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DER BODENSEE-STRANDRASEN
Ex-Situ-Kultur verschiedener Arten im Botanischen 
Garten Konstanz

1 .  G E F Ä H R D U N G  D E S  B O D E N S E E - S T R A N D R A S E N S

Der naturnahe Uferbereich des Bodensees gilt als Biotoptyp mit deutlichem Flä­

chenverlust und starker Abnahme der Biotopqualität und wird daher in der Roten Liste 

der Biotoptypen Baden-Württembergs ( B r e u n i g  2002) als stark gefährdet eingestuft. 

Die wohl bemerkenswerteste Pflanzengesellschaft dieses Lebensraumes ist die Strand- 

schmielen-Gesellschaft (= Bodensee-Strandrasen), das Deschampsietum rhenanae O b e r d .

Abb. 1 Bodensee-Strandrasen bei Landschlacht (CH) zur Zeit der Blüte des Bodensee-Vergissm einnichts.
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1957 ex Th. M ü l l e r  et G ö r s  i960. Es handelt sich um eine niedrigwüchsige Vegeta­

tion offener, wellenexponierter Kiesflächen, die im Regelfall ab dem Frühsommer ein 

bis sechs Monate überschwemmt sind und im Winterhalbjahr trocken liegen. An diese 

spezielle Wasserdynamik (eines Voralpen-Sees) sind einige Pflanzensippen besonders 

gut angepasst1, die als botanische Kostbarkeiten gelten, wie das Bodensee-Vergiss­

meinnicht (Myosotis rehsteineri) und die Strand-Schmiele (Deschampsia Iittoralis var. rhenana). 

Ihre weltweiten Hauptvorkommen liegen in der schmalen Uferzone des Bodensees2.

D ie B estän d e  d iese r un d  an d erer se lten er S ip p en  (z. B . S tra n d lin g  Littorella uniflora 

und U fe r-H a h n e n fu ß  Ranunculus reptans) w erd en  se it  etw a 1989 an n äh ern d  flä ch e n d e ­

cken d  am  B o d e n see u fe r e rfa sst, so  d ass  zur B estan d ssitu atio n  gesich erte  D aten vo rlie ­

g en . So b esch re ib en  D i e n s t  &  S t r a n g  (1999), P e i n t i n g e r  et al. (1997) und S t r a n g  

& D i e n s t  (1995), d ass d er B esta n d  der P fla n z e n g e se llsc h a ft  und ih rer C h arakterarten  e i­

n er g ro ß e n  D yn am ik  u n terw o rfen  ist, w o b e i d er la n g jä h r ig e  T ren d  a lle rd in g s  negativ  ist. 

D er R ü c k g a n g  b eg an n  b ereits A n fa n g  des 20. Jah rh u n d erts . Seitd em  sin d  die B estän d e  

a u f  10 bis 20%  zu rü c k g e g a n g e n  ( D i e n s t  e ta l .  2004).

E n tsp rec h en d  d iese r E n tw ick lu n gen  w u rd en  die S tran d rasen  a ls  »vom  A u ssterb en  

bed rohte« P fla n z e n g e se llsc h a ft  e in g e stu ft (R e n n w a l d  2000). D ie U rsach en  fü r den 

R ü c k g a n g  lieg en  h a u p tsäch lich  in E u tro p h ieru n g , V erb auun g, T re ib g u t, T ritt und B e ­

stan d sve rd ich tu n g  des S c h ilfes . Für die Z u k u n ft ist zu d em  an zu n eh m en , d ass  K lim a a n o ­

m alien  und ihre h y d ro lo g isch en  A u sw irk u n g e n  (s. E x trem h o c h w a sse r 1999, E xtrem n ied ­

r ig w a sse r  2003) eine zu n eh m en d e R o lle  fü r die B estan d sv erän d eru n g en  sp ie len  w erd en  

(B e n i s t o n  &  J u n g o  2002; K l e i n n  et al. 2002). So  ze ich n et sich  die T en d en z ab, 

d ass  d u rch  m ild e W in ter die S c h n eesch m elze  frü h er e in setz t und fo lg lic h  die Stran d rasen  

ze itig er ü b e rsch w e m m t w erd en  (St r a n g  &  D i e n s t  2004), w o m it die G e fa h r  b esteh t, 

d ass  s ich  die S tran d rasen arten  n ich t gen ü g e n d  rep ro d u zieren  (D i e n s t  e t al. 2003, 

St r a n g  &  D ien st  2004). D em  Sch utz d ieser o ffen en , n atü rlich en  B o d e n see u fe r a ls  Le­

b en srau m  e n d e m isch e r un d /od er se lten er P flan zen arten  ist d ah er ein e h oh e P rio rität 

e in zu räu m en . D eu tsch lan d  k o m m t eine »seh r hohe« b is »m ittlere« V eran tw o rtlich k eit 

des Sch u tzes d er Stran d rasen ch arak terarten  zu (A n gaben  zu G e fä h rd u n g  und Sch utz der 

A rten sieh e  T ab. 1).

Inwieweit die Restpopulationen der Strandrasenarten am Bodensee miteinan­

der in genetischem Austausch stehen, ist bisher nur ansatzweise untersucht worden: 

M e y e r  (1996) bei Littorella uniflora, Z i l t e n e r  (1998) bei Deschampsia Iittoralis, F i s c h e r  

et al. (2000) bei Ranunculus reptans, F u r r e r  (2005) bei Myosotis rehsteineri5. Vordringli­

ches Ziel der Ex-Situ-Kultur ist es, genetisch unterscheidbare Teilpopulationen zu erhal­

ten.
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Tab. 1 :  Angaben zurfloristischen Bedeutung, zum Schutzstatus und zur Gefährdung der im Ex-Situ-Kultur-
Projekt berücksichtigten Pflanzenarten (Angaben, soweit nicht anders vermerkt, aus www.floraweb.de). Es
bedeuten:
a) Endem ism us: E =  endem isch in Deutschland, E' =  endem isch in einem kleinen Areal, an dem Deutsch­

land Anteil hat (nach B e n z l e r  2001)
b) Verantwortlichkeit Deutschlands für die weltweite Erhaltung einer Art: I! =  sehr große Verantwortlichkeit, 

m =  mittlere Verantwortlichkeit, g  =  geringe Verantwortlichkeit
c-e) Status in den Roten Listen von BRD, Baden-W ürttemberg und Bayern; o =  ausgestorben, 1 =  vom Aus­

sterben bedroht, 2 =  stark gefährdet, 3 =  gefährdet, *  =  ungefährdet
f) Status in der Roten Liste der Schweiz: E =  stark gefährdet, + =  Höherstufung erfolgt, V = gefährdet,

U =  ungefährdet, -  =  nicht in Flora (aus www.swissflora.ch)
g) H andelsbeschränkungen:- =  keine CITES-Art, k. A. =  keine Angabe
h) Schutzstatus nach dem Bundesnaturschutzgesetz: s =  streng/besonders geschützt, n =  nicht geschützt
i) Schutzstatus nach der Berner Konvention
k) Art aus Anhang 1 oder 2 der Fauna-Flora-Habitat(FFH)-Richtlinie
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Armeria purpurea1 E m 1 0 1 - - s nein nein weltweit vom Aus­
sterben bedroht

Deschampsia littoralis E ' ü X I 1 E+ k. A. n nein nein weltweit vom Aus­
sterben bedroht

Equisetum uariegatum - m 2 2 3 U k. A. n nein nein zentral-europaweit
ungefährdet

Littoreüa unrflora - m 2 2 1 E+ k. A. n nein nein zentral-europaweit 
stark gefährdet

Erucastrum nasturtiifolium — g •k ★ 4 U k. A. n nein nein zentral-europaweit
ungefährdet

Samolus valerandi - m 2 3 1 E k. A. n nein nein zentral-europaweit
ungefährdet

Myosotis rehsteineri E ' ü I 1 1 E - s ja 11/
IV

weltweit vom Aus­
sterben bedroht

Ranunculus reptans - m I 2 1 V k. A. n nein nein zentral-europaweit
ungefährdet

1 Angaben aus www.floraweb.de zu »Armeria maritima ssp. purpurea«

2 .  S C H U T Z B E M Ü H U N G E N  D E S  B O T A N I S C H E N  
G A R T E N S  D E R  U N I V E R S I T Ä T  K O N S T A N Z

2 . 1  EX-SITU-KULTUR

Ex-Situ-Kulturen, d.h. die »Erhaltung von Bestandteilen der Biologischen Vielfalt 

außerhalb ihrer natürlichen Lebensräume« (B u n d e s a m t  f ü r  N a t u r s c h u t z  1999) 

kann ein wesentlicher Beitrag zum Schutz gefährdeter Arten sein. Im Falle von Pflanzen 

sind durch gärtnerische Kultur Wiederansiedlungen möglich, ohne dass an anderer Stelle 

signifikant in den Bestand eingegriffen wird. Wiederansiedlungen, wie auch Bestands-

http://www.floraweb.de
http://www.swissflora.ch
http://www.floraweb.de
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T ab . 2 : Anzahl d e r H erkünfte fü r  d ie  Ex-S itu-K ultur von Arten d es B o d en see-S tra n d rasen s

Kreis
Konstanz

Bodensee­
kreis

Kreis
Lindau

Kreis
Starnberg

Kanton
Thurgau

Anzahl
Herkünfte

Anzahl besammleter Standorte 6 4 4 1 6

Deschampsia Iittoralis 4 1 2 0 3 10

Equisetum uariegatum 1 0 0 0 0 1

Erucastrum nasturtii/olium 1 0 0 0 0 1

Littorella uniflora 3 2 2 0 3 10

Myosotis rehsteineri 3 2 1 1 3 10

Ranunculus reptans 3 3 2 0 2 IO

Samolus valerandi 0 0 0 0 1 I

Stützungen gefährdeter Pflanzenarten, sind an Wuchsorten zu erwägen, deren Bestände 

sehr klein geworden bzw. schon erloschen sind und an denen die Wuchsbedingungen 

für die Pflanzen (wieder) geeignet erscheinen. Der Botanische Garten der Universität 

Konstanz hat 2004/2005 in Zusammenarbeit mit der Arbeitsgemeinschaft Bodenseeufer 

(AGBU) e. V. eine Ex-Situ-Kultur für seltene Strandrasenarten etabliert. Ziel dieser Kultur 

ist es, bei Bedarf eine genügend große Menge von Pflanzen für Wiederansiedlungen oder 

auch zur Populationsstärkung verfügbar zu haben. Damit diese Ausbringungen mit Ma­

terial erfolgen kann, das vom gleichen oder benachbarten Fundort stammt, war es not­

wendig, rund um den Bodensee verschiedene Teilpopulationen zu besammein (Tab. 2).

Erfahrungen aus den EU-Life-Projekten »Uferrenaturierung Bregenz« sowie »Un­

tersee« hatten gezeigt, dass es möglich ist, bereits aus Teilen von Individuen (z. B. Ab­

legern) größere Mengen von Pflanzen vegetativ zu generieren. Im Botanischen Garten 

St. Gallen wird so seit ca. 1960 Myosotis rehsteineri von einer einzigen Herkunft (Goldach- 

mündung, CH) gehalten. Im Zuge des 2002 durchgeführten Projektes »Seeufergestaltung 

Staad Ost« (Kanton St.Gallen) wurde M. rehsteineri zusammen mit Deschampsia Iittoralis 

erfolgreich wieder angesiedelt. Bei Landschlacht (Kanton Thurgau) wurde bereits 1991 

au f einem Privatgrundstück M. rehsteineri aus dem Botanischen Garten St.Gallen ausge­

pflanzt. Dieser Bestand hat sich inzwischen zu einem der größten am ganzen Bodensee 

entwickelt (s. Abb. 1).

Der Botanische Garten der Universität Konstanz beabsichtigt, ausgehend von 

den gesammelten Exemplaren/Ablegern herkunftsreine Linien von sieben Arten (s. 

Tab. 2) dauerhaft zu pflegen. Um gegenseitige Bestäubungen zwischen den verschie­

denen Herkunftslinien zu verhindern, werden heranwachsende Blütenstände abgeschnit­

ten und/oder die Pflanzen unter Gazehauben gehalten (Insektenabwehr). Zur Überwin­

terung wurden neue Frühbeetkästen aufgebaut.

Eine Sonderstellung nimmt die geplante Vermehrung der im Freiland als verschol­

len geltenden Riednelke (Armeria purpurea) ein (s. u.).
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2 . 2  ÖFFENTLICHKEITSARBEI T

Um Gefährdung und Schutz des Strandrasens in der Öffentlichkeit bekannt zu 

machen, wurde im Schauteil des Gartens im April 2005 ein neues Becken fertig gestellt 

(Eröffnung am 24 .4 .05), das die typische Artenkombination des Bodensee-Strandrasens 

zeigt (s. Tab. 3, Abb. 2). Die Form des 4 x 7 m  großen Beckens ist bewusst rechteckig ge­

wählt, um einen Ausschnitt einer kiesigen Uferpartei nachzubilden. An der tiefsten Stelle 

(80 cm) steht ganzjährig Wasser. Hier sind submerse Cham- und Potamogeton-Arten einge­

pflanzt. Oberhalb des darauf folgenden etwa 4 m breiten Strandrasen-Streifens schließt 

sich ein Flutrasen (Agrostietalia) an.

T ab . 3 :  Arten d es B o d en see-S tra n d rasen s  im S ch au b eck en  d e s B otan isch en  G arten s K onstanz 
(fe ttg e d ru c k t: Arten m it höh eren  D ecku n gsg rad en )

Allium schoenoprasum Galium palustre ssp. caespitosum
Carexpanicea Juncus alpinoarticulatus
Carex viri dula Leontodon autumnalis/. Iittoralis
Catabrosa aquatica Littorella uniflora
Deschampsia Iittoralis Myosotis rehsteineri
Eleocharis acicularis Ranunculus reptans
Equisetum uarie^atum Samolus ualerandi
Erucastrum nasturtifolium Taraxacum palustre

A b b . 2 N eu es S ch au b eck en  zur D arstellu n g  des B o d en see-S tra n d rasen s  im B o tan isch en  G arten  K onstanz 

(im H intergrund d e r R ohbau d es B ecken s zur A u fn ah m e von Pflanzen d e r Streu w iesen  d es W o llm atin ger 

R ieds).
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Der Wasserstand wird entsprechend der natürlichen Dynamik im Bodensee regu­

liert, d. h. Überstauung des Strandrasens im Sommer und Trockenstand im Winter. Gärt­

nerische Pflege und Kontrolle ist freilich notwendig, um das Artengefüge in der typischen 

Ausprägung zu halten.

3 .  W I E D E R A N S I E D L U N G  D E R  B O D E N  S E E - R I  E D N  E L K E

Außer M. rehsteineri und D. littoralis gehören zwei weitere Endemiten zum Bodensee- 

Strandrasen, sind aber heute hier und damit weltweit ausgestorben bzw. verschollen. Es 

handelt sich um den Bodensee-Steinbrech (Saxifraga oppositifolia ssp. amphibia), dessen 

letzte lebende Pflanzen in Natur 1967 gesichtet wurden (D i e n s t  et al. 2004). Im kürz­

lich überarbeiteten Leiner Herbar fanden sich 6 Belege vom Bodenseeufer aus den Jahren 

1854 bis 1864, allerdings ohne Samen, die an der Luft ohnehin vermutlich nicht lange 

keimfähig bleiben.

Die zweite Sippe ist die Riednelke (Armeria purpurea). Vor einigen Jahren wurden 

nun im Botanischen Garten der Universität Bern zwei Töpfe mit A. purpurea entdeckt, die 

mit der Herkunft »Hegne« (Untersee) versehen waren. An diesem Wuchsort erfolgte eine 

der letzten vier Sichtungen dieser Sippe in den 1960er Jahren (La n g  1967). Diese Pflan­

zen sind sehr wahrscheinlich die letzten lebenden Exemplare dieser Sippe mit Herkunft 

Bodensee (Di e n s t  & St r a n g  2003). Als Rückgangsursache ist die starke Eutrophie­

rung des Bodensees in den 1960er und 1970er Jahren zu nennen.

Eine morphologisch begründete Revision der Gattung Armeria durch R ö s e r  (1984) 

ergab, dass die Sippe vom Untersee (Herbarmaterial) mit der aus dem Benninger Ried bei 

Memmingen nicht identisch ist (zur wechselvollen Geschichte der Nomenklatur dieser 

Sippe s. D i e n s t  et al. 2004). Er schlug vor, die Untersee-Sippe als »Armeria alpina subsp. 

bodamica« zu bezeichnen. Ein Vergleich von Kern-DNA-Sequenzen durch E. Döring 

(Universität Halle) konnte taxonomische Unterschiede nicht bestätigen. Die erwähnten 

Standorte sind ca. 95 km Luftlinie voneinander entfernt und unterscheiden sich zudem 

stark in Wasserstandsdynamik und Bodenchemismus.

Nachkommen der im Botanischen Garten Bern gehegten Pflanzen sind 2005 nach 

Konstanz gebracht worden. Hier werden sie (vegetativ) vermehrt, um sie in ein paar Jah­

ren an geeigneter Stelle am Untersee wieder anzusiedeln.
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ANMERKUNGEN

1 A n p a ssu n gen  sind b e isp ie lsw e ise  d ie  frü h e  B lüte, 

d ie h äu fig e  vege ta tiv e  V erm eh ru n g  und d ie  M öglich ­

keit d e r  P h o to syn th ese  u n terW a sse r.

2 M. rehsteineri ist noch vom  Ticino (O berita lien ) 

n ac h g e w iesen  -  e in e  B e s tä tig u n g  d e r V orkom m en  

fe h lt s e it lan ge m . Eine P opulation  am  S tarn b erg e r 

Se e  ist g en e tisch  identisch  m it den P o pu latio n en  am  

B o d en see  ( F u r r e r  20 0 5) . D. Iittoralis ko m m t a u ß e r­

halb  d es B o d en sees  nur noch am  Lac d e jo u x  in d er 

W estschw eiz  vor.

3 So ze igen  d ie U n tersu ch u n gen  an M. rehsteineri 

d eu tlich e  U n tersch ied e  zw isch en  versch ied en en  

B estän d en  am  B o d en seeu fer . A llerd in gs kon n te auch 

fe stg e s te llt  w erd en , d a ss  d ie P o pulation  am  Starn ­

b erg e r S e e  gen e tisch  dem  B estan d  bei H egn e äh n elt. 

Eine A n sa lb u n g  am  S tarn b erg e r Se e  ist d a h e r  nicht 

a u sg e sc h lo sse n .


